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Ein holländischer Vorstoß in Genf
Holland für eine Wiederbelebung

des Genfer Protokolls
Komplizierung der Lage.

TU. Genf, 7. Sept . In der gestrigen Nachmittagssitzung
der Vollversammlung des Völkerbundes brachte der hvllän-
dische Außenminister einen Zwischenentwnrf ein, der die
Grundsätze des Genfer Protokolls von 1924 wieder aufleben
laßt . In der Entschließung heißt es:

Die Vollversammlung sei zu der Ueberzeugung gelangt,
daß, ohne allerdings eine Diskussion über das Genfer Pro¬
tokoll von 1924 wieder aufnehmcn zu wollen, es wünschens¬
wert sei, in eine erneute Prüsung der Grundsätze des Gen¬
fer Protokolls zu treten . Die Vollversammlung des Völ¬
kerbundes beschließe, die Prüsung der Prinzipien des Pro¬
tokolls von 1924, sowie die Schlußfolgerungen des Berich¬
tes der vorbereitenden Abrüstungskommission den zustän¬
digen Kommissionen der Vollversammlung zur Stellung¬
nahme zu überweisen.

Der holländische Außenminister begründete in längeren
Ausführungen seinen der Vollversammlung vorgelegten
Resvlutionscntwurf . Er wies darauf hin, daß die Ab»
rüstungsarbetten des Völkerbundes bisher zn keinem Er¬
folg geführt hätten. Die Ursache hierfür liege in der immer
noch nicht durchgeführten moralischen Entwaffnung der
Grundsätze des Genfer Protokolls . Der Geist dieses Pro¬
tokolls sei jedoch nicht tot, und es wäre jetzt der Zeitpunkt
gekommen, seine Grundsätze aus ihren Wert von neuem zu
prüfen. Die Abrüstung sei der erste Schritt und die Vor¬
aussetzung für die allgemeine Sicherheit. Jede Negierung
müsse sich besten bewußt sein, welche Verantwortung sie auf
sich nehme, wenn sie die Durchführung des Abrttstungs-
gedaukens ablchne. Die Erklärungen des holländischen Au¬
ßenministers wurden von der Versammlung mit großem
Beifall ausgenommen. Lediglich die englische Delegation
nahm an der allgemeinen Beifallskundgebung nicht teil.

Zu dem Antrag des holländischen Außenministers bezüg¬
lich des Genfer Protokolls von 1924 wird von bestinsor-
micrter Seite mitgeteilt, daß die Einbringung dieser Reso¬
lution ohne Verständigung mit den übrigen Mächten erfolgt
ist. Infolgedessen wird in den kommenden, wie man er¬
wartet , äußerst lebhaften Debatten die abweisende Haltung
einiger Großmächte stark unterstrichen zum Ausdruck kom-
men. Es wird in der Debatte die Frage auftauchen, ob daS
gegenwärtige Völkerbundsstatut eine Umänderung erfahren
und die Arbeiten des Völkerbundes für das nächste Jahr
in erster Linie diesem Gedanken gewidmet werden sollen.
Es wird allgemein damit gerechnet, daß der holländische An-
trag auf starken Widerstand stoßen wird.

Die polnische« Vorschläge und der holländische Antrag.
Gestern nachmittag hat eine Zusammenkunft zwischen

Chamberlain, Briand , Benesch und Sokal stattgefunden, an
der Venesch als Vorsitzender der Abrüstungskommission -er
Vollversammlung teilnahm. In dieser Unterredung sind die
polnische» Vorschläge eingehend erörtert worden. Der hol¬
ländische Antrag, der eine Wiederaufnahme der Grundsätze
des Genfer Protokolls vom Jahre 1924 vorsieht, bedeutet
in der gegenwärtigen Situation eine Unterstützung der pol¬
nischen Absichten. Die Tendenz des holländischenAntrages,
der allgemein größtes Aufsehen erregt hat, läuft darauf hin-
aus , durch Wicderaufrvllung der Gedankengänge des Genfer
Protokoll den gesamten Komplex des Schiebögerichtsgcdan-
kenS sowie der Abrüstungs - und der Sicherheitsfrage wieder
in die allgemeine Diskussion zu werfen. Er bedeutet somit
eine, wenn auch nicht beabsichtigte tatsächliche Unterstützung
der polnischen Absichten, den Gedanken der allgemeinen Si¬
cherheit und im Zusammenhang damit den Ausbau von
Sicherheitsverträgen in den Vordergrund zu rücken.

Der holländische Antrag hat jedenfalls eine neue Situa¬
tion in Geuf herbcigesührl. Tic Lage hat dadurch eine ernste
Komplizierung erfahren. Die englische Delegation macht
aus ihrer ablehnenden Haltung gegenüber den konform
lauseuben holländisch-polnischen Aktionen kein Hehl.

Von unterrichteter Seite wird hervorgchoben, daß die
holländische Aktion in keinem Zusammenhang mit dem pol¬
nischen Vorschlag stehe. Vielmehr war der holländische Re-
solutioiwentwurf bereits im Haag vor der Völkerbundsver-
sammlnng eingehend vorbereitet worden. Gegenüber der
holländischen Initiative , die gegenwärtig alle anderen Ver¬
handlungen überschattet, sind momentan die polnischen Vor¬
schläge stark in den Hintergrund getreten.

Die Wcitercntnnkklnng der polnischen Vorschläge.
Zu der Weiterentwicklung der polnischen Vorschläge wird

von authentischer Seite folgendes mitgeteilt : Der polnische
Nesolutionsentwurf ist bisher offiziell noch nicht bekannt-
gegeben, jedoch ist er der französischen und englischen Dele¬
gation mitgeteilt worben. Die Vorschläge bauen sich aus der
Entschließung deS Völkerbundes vom 26. September - 1926
auf und sehen die Regelung von Differenzen dnrch sried-
liche Mittel vor. Die polnischen Vorschläge stellen in der
gegenwärtigen Form des NcsvlmionSentwnrses eine zweite
Etappe in der Entwicklung dar. In der ersten Etappe hatte
die polnische Delegation die Absicht, ein nmsangrcichcs
Projekt über den Abschluß eines Nichtangriffspaktes der
Vollversammlung vorznlcgen. Diese Absicht ist jedoch aus
den Widerstand der Großmächte gestoßen. Infolgedessen
tauchte die Idee des jetzt vorliegenden Resolutionsentwur¬
fes auf. Der polnische Vorschlag wird noch Gegenstand ein¬
gehender Vorverhandlungen mit den übrigen Mächten bil¬
den. Die Zurückhaltung, die sich in den bisherigen Debatten
der Vollversammlung die Großmächte auferlegt haben, ist
auf die Tatsache der Verhandlungen über den polnischen
Vorschlag hinter den Kulissen zurückzuführen. In der gest¬
rigen Unterredung zwischen Chamberlain und Stresemann
sind die polnischen Vorschläge eingehend erörtert worden.
Weitere Besprechungen zwischen den beiden Ministern wer¬
den folgen.

Chamberlain gegen die polnische« Vorschläge.
Zn den polnischen Vorschlägen erklärte Chamber¬

lain  englischen Pressevertretern gegenüber, es müsse der
polnischen Negierung dringend empfohlen werden, öle
Sicherungen, die sie erhalten hätte, nicht durch solche Maß¬
nahmen zu entwerten. Eine Aktion der polnischen Regie¬
rung zur Einleitung einer Diskussion über den Abschluß
eines Sicherheitsvertrages könnte lediglich den Eindruck er¬
wecken, als ob die Polen die bereits für Polen geschaffenen
Sicherungen nicht als genügend erachten. Hierdurch wür¬
den diese zweifellos eine Entwertung erfahre». England
könnte nicht einsehen, was mit den polnischen Vorschlägen
gewonnen werden könne. Es existieren schon die Garantien
des Völkerbundspaktes. Es existierten weiter die westlichen
und östlichen Locarnoverträge , die die Friedensgarantien
noch verstärken. Mehr sei nicht nötig. Wenn einzelne Red¬
ner das Bedürfnis hätten, in der Vollversammlung Frie¬
densphrasen zu dreschen, so bleibe ihnen das unbenommen,
aber England sei für eine Wiederbelebung des Genfer Pro¬
tokolls nicht z« haben.

Deutsch-belgische Verhandlungen
TU Genf, 7. Sept . In den letzten Tagen ist es nach der

Erklärung des belgischen Kabinetts und der Erklärung der
deutschen Delegation aus Anlaß des ablehnenden Beschlus.
scs der Brüsseler Kammer in der Frage des Enquete-Aus-
schusses zu Verhandlungen mit der belgischen Delegation ge¬
kommen, in denen diese ihren Standpunkt in der Form zum
Ausdruck gebracht hat, wie sie ursprünglich in einer ge¬
meinsamen Besprechung der Locarno-Mächte zum Ausdruck
gelangen sollte. Es ist von belgischer Seite eine Formulie¬
rung Svrgeschlagenworden, die den Prinzipien der unpar¬
teiischen Untersuchung Rechnung trägt . Dieser Grundsatz ist
von beiden Seiten als befriedigend anerkannt worden. Ob
eine Einigung mit der belgischen Delegation möglich sein
wirb, steht zurzeit noch nicht fest. Mit dieser Frage werden
sich in der nächsten Zeit die Kabinette in Berlin und Brüssel
zu beschäftigen haben. Die vorgesehene Beratung der Lo¬
carno-Mächte wird, wie ferner mitgeteilt wird, stattfmden,
sobald der polnische Resolntionsentwurf fertig formuliert
vorliegt. Für die Besprechung der Locarno-Mächte ist von
belgischer Seite eine offizielle Erklärung über die Frage des
Eiiqnete-AiiSschiistcs angekündigt worden.

Unterredung Dr. Stresemann
mit Woidemaras

TU. Genf, 7. Sept . Rcichsaußcnminister Dr . Strese-
mann hatte gestern Vormittag nach der Zusammenkunft mit
Chamberlain noch eine etnstündige Unterredung mit dem
litauischen Ministerpräsidenten Woidemaras . Hierbei sind
tn großen Zügen die verschiedenen, zwischen Deutschland
und Litauen schwebenden Frage », insbesondere die das
Memelgebiet berührenden Punkte, erörtert wurden. In-
folge der außerordentlich großen Zahl von Fragen , die in
Bezug aus das Memelgebiet einer eingehenden Klärung

Tages-Spiegel
Tie allgemeine Lage in Gens ist durch einen holländischen

Antrag vor der Völkerbnndsrcrsainmluug aus Abrüstung
noch komplizierter geworden.

»
Der Entwurf des polnischen NichtangriffsplaneZ winde

gestern Briand und Chamberlain überreicht.
«-

Chamberlain wird mit Strcscmauu seine Bedenken gegen
den polnischen Nichtangriffsplarr bespreche«.

*

In Len deutschen Dclegationsrreiscu sieht man in dem poO
Nischen Plan ein Manöver , daS die Abrüstung verhindern
soll.

-»
Am SamLtaz wird Neichsanßenministcr Dr . Stresemann

in Berlin einer Kabincttssitzuug beiwohnen.
*

Man rechnet damit, daß die Franktireurfrage dnrch ein gef
rneiiisamcs deutsch-belgisches Kommunique erledigt wer¬
den wird.

*

Der englische Flieger Conrtney hat seine!» Weiterflng vost
Spanien nach Amerika wegen des schlechten Wetters rrenert
dings verschoben.

*

In der Mandschurei ist eine große Boykottbcwegung gegen
Japan ausgebrochcn. Streiks und Sabotageakte sind ari
der Tagesordnung.

von Seiten der litauischen Regierung bedürfen, sind weitere
Unterredungen zwischen dem litauischen Ministerpräsiden¬
ten und der deutschen Delegation vorgesehen.

Sitzung des Reichskabinelis
Stresemann reist nach Berlin?

TU Genf, 7. Sept . Wie von deutscher Seite mitgeteilk.
wird, ist Dr . Stresemann zur Teilnahme an der am Sonn!
abend stattfindenden Kabtnettssitzung nach Berlin berufen
worden, da das Kabinett grundsätzlich zu dem Entwurf
über die Besoldungsordnung Stellung zu nehmen haben
wird. Man weist darauf hin, daß über diese Frage noch
große prinzipielle Divergenzen in der Auffassung über die
einzelnen Grundfragen vorhanden sind.

Briand und Chamberlain sind bereits zu Beginn der
Ratstagung über die voraussichtliche Abreise Dr . Strese-
manns in Kenntnis gesetzt worden. Dr . Stresemann rech¬
net damit, am Montag nachmittag wieder in Genf eintrefsen
zu können. Allerdings steht zur Zeit noch nicht endgültig
fest, ob die Abreise Dr . Stresemanns am Freitag möglich
sein wird, und zwar in Anbetracht der morgen in der
Völkerbundsversammlung beginnenden großen Aussprache,
die heute durch den Antrag des holländischen Außenmini¬
sters hervorgerufen worden ist. Es wird daher mit der
Möglichkeit gerechnet, daß Dr . Stresemann seine Reise nach
Berlin aufgeben und eine Verlegung der Kabinettssitzung
beantragen wird.

Die Besatzungsverminderung
TU. Berlin , 7. Aug. An zuständiger Stelle wird darauf

hingewiesen, daß bei der offiziellen Mitteilung der Bot¬
schafterkonferenz an Reichsaußenminister Dr . Stresemann
über die Herabsetzung der Truppenzahl im Rheinland es
sich lediglich um eine Mitteilung , nicht um eine Note ge¬
handelt habe. Die Mitteilung von Einzelheiten über die
Herabsetzung der Truppenzahl wird noch erwartet . Man
nimmt an, daß dies noch während der Genfer Tagung der
Fall ist.

Dann dürfte auch die Frage des Termins der Abberu¬
fung der Trnpncn , sowie der zu erwartenden Umvrgani-
sation geklärt werben. Was den Termin betrifft, so hat
das Journal für die Zurückziehung und Zusammenlegung
von Stäben den 26. Oktober genannt.

Ein amerikanischer Flug Newyork-Roni
Berthaud zum Fluge Rewyork—Nom gestartet.

TU Rewyork, 7. Sept . Die amerikanischen Flieger Ber-
tauü und Hill sind gestern nachmittag 1 Uhr 26 Minuten
lNewy. Zeit ) mit dein Flugzeug „Old Glory" zum Flug
nach Rom gestartet. Sie wollen ihr Ziel über Cap Sable
und Bordeaux erreichen. Die Wetterberichte lauten günstig.
Der Start vollzog sich glatt.



Dr. Marx zum Reichsschulgesetz
TU. Dortmund , S. Sept . Auf dem Katholikentag hielt

gestern Reichskanzler Dr . Marx eine schulpolittschePro¬
grammrede. Er führte n. a. aus : »Die erste und dringendste
Aufgabe der katholischen Lchulbeivegung ist heute, bet den be¬
vorstehenden Verhandlungen über das Reichüschulgesetz dafür
zu sorgen, daß die berechtigten Wünsche der deutschen Katho¬
liken erfüllt werden. Wir haben die feste Ueberzeugnng, daß
dies gelingen wird, wenn man aus allen Seiten gewillt ist,
mit den großen Grundrechten, die in die gewaltigen Lager
unserer Verfassung hineingesenkt sind, mit dem Elternrecht
u. der Gewissensfreiheit Ernst zu mache». Wer diese großen
Grundrechte antastet, der rüttelt an den Fundamenten des
Staates . Das Recht der Eltern auf die Erziehung der ihnen
von Gott anvcrtrauten Kinder ist das Primäre , das Recht
des Staates auf die Schule soll in den berechtigten Grenzen
in keiner Weise beschnitten oder eingeengt werde». Das Wohl
des Staates und der Allgemeinheit kann aber nicht gewahrt
bleiben, wenn der Staat in das Recht der Eltern und des
Gewissens eingreift . Unheilvoller Kampf wäre die Folge.
Wahrung der Elternrechte und der Gewissensfreiheit in der
Gesetzgebung und Verwaltung auf dem Schulgebietc bedeutet
gleichzeitig die beste Förderung des Staatswohies . An die¬
sem durch die Geschichte als richtig bestätigten Grundsatz kann
und darf auch die Schulgesetzgebungdes Reiches nicht vorbei¬
gehe». Immer und immer haben wir betont, daß wir für
uns keine andern Staatsbürgerrechte verlangen, als wir sie
auch anderen znzugestehe» bereit sind. Wenn also diejenigen,
die mit uns nicht einer Weltanschauung sind. Schulen dieser
Weltanschauung, wenn andere die Gemeinschaftsschulefor¬
dern, werden wir ihnen nicht im Wege stehen. Freiheit und
Gerechtigkeit für alle soll die große Losung sein. Erst dann
wird Schnlfriede in unserem Volke werden, den wir so drin¬
gend notwendig haben, damit wir aus der Zeit des Haders
heraus zur positiven Arbeit kommen. Die Schule müßte die
populärste Angelegenheit in unserem Volksstaate sein."

Der Katholikentag zum Reichsschulgesetz
TU. Dortmund , 6. Sept . Am Schluß der Tagung der Ka¬

tholischen Schulorganisationen wurde einstimmig eine Ent¬
schließung angenommen, in der die baldige Verabschiedung
des Reichsschulgesetzes verlangt wird. I » der Entschließnng
wird die alte Forderung wiederholt : katholische Schulen für
katholische Kinder. Dieses Recht müsse auch den katholischen
Minderheiten gegeben werden. Der katholische Religions¬
unterricht solle nach den Grundsätzen der Kirche erteilt wer¬
den. Auch in den Ländern der Simultanschule dürfe das
Elternrecht nicht unterdrückt werden. Wenn der jetzige Ent¬
wurf zum Neichsschulgesetz die katholischen Wünsche auch nur
teilweise erfülle, so stelle er aber doch eine brauchbare Grund¬
lage dar. In einer weiteren Entschließung wird dem Be¬
fremden darüber Ausdruck gegeben, baß die Berufsschulen den
Religionsunterricht als schulplanmäßtges Fach noch nicht ein-
geführt hätten

Die kommende Besoldungsreform
TU . Dortmund , 6. Sept . In einer katholischen Beamten-

Versammkung nahm Reichsfinanzmtnlster Dr . Köhler das
Wort . Unter starkem Beifall erklärte er, jetzt den Wechsel
eiuzulosen, den er der Beamtenschaft im Februar gegeben

kin Nomon tür jung unck alt von ^ manäa
svrek Verlag OoLar dlvlster, Versau 8»,

(73. Fortsetzung.)
Kaum streifte sie Anatols Auge, als sämtliche Mützen

abflogen; die Männer verbeugten sich plump gegen die
Köpfe der Pferde, die Frauen knixten bis auf die Erde.

»Sie erwarten alle etwas von mir," dachte der Jüng¬
ling: »sie sollen nicht vergebens hoffen."

»Mütterchen," wandte er sich an Frau Schwarz, »wir
wollen die dreihundertfünfzkg Taler, die du sorgsam zu¬
sammengespart, zum Andenken an dich unter die armen
Leute hier verteilen. Soviel ich weiß, sind es sieben Fami¬
lien. da bekommt jede fünfzig Taler."

»Das können wir ja nicht, mein Anatolchen, was soll
denn werden, wenn wir mal 'ne schlechte Ernte haben, ein
paar Taler bares Geld sind da nicht zu unterschätzen."

»Sehr richtig, Mütterchen, aber wir haben außer unserer
Landwirtschaft noch extra Kapital, das reicht für di« Not.
Hast du denn schon deine Kleider» deine Wäsche und deine
Möbel verschenkt?"

»Verschenkt?! Bewahre— das steht alles fix und fertig
zum mitnehmen, und meine Garderobe habe ich sauber aus¬
gebessert: so lange ich lebe, brauchst du nichts Neuss mehr
für mich zu kaufen."

»Wir nehmen nichts mit als die Tiere. Möbel finden
wir zu Hause, und für dich habe ich bereits eine komplette
Ausstattung in Berlin bestellt, sie wird uns nachgeseudet.
Ist das da auf der Karre Ihr Hausrat, Vater Specht?"
wandte er sich an den Alten.

»Jawohl, jnädigster Herr. Es is sehr wenig, ick Hab' bloß
immer'n Kämmerken jehabt. Jott. wenn ick noch'n Sticks-
ken kriegen kennte— ick würde mir reene dodich frei'n."

»Sie sollen die sämtlichen Möbel von Frau Schwarz
behalten, und ihre Wirtschafterin bekommt die Wäsche und
die Kleider: — Geh nur jetzt ins Haus, mein Mütterchen,
und kleide dich zur Reise um. Eduard Willmers, der statt¬
liche, junge Mann neben dem Kutscher, der mir im Kriege
las Lebe» rettete, wird dir die Kartons bringen, du findest
ein grauseidenes Reisekleid darin, nebst Mantel, Hut und
Handschuhen, lind hier in diesem Etui ist eine Uhr; mir
siel ein. daß dir eine solche noch fehlt."

habe. Er forderte die Beamten auf, sich nicht vorzeitig be¬
unruhigen zu lasse». SS Prozent von dem, was man bisher
über die Absichten des Retchssinanzmintftertums gelesen oder
erzählt habe, sei unrichtig. Keine Tetlreform werbe kom¬
men, sondern der ganzen Beamtenschaft solle geholfen wer¬
den. Die Beamtenbesoldungsreform werde einen starken
sozialen Charakter tragen . Zum Schluß appellierte der Mi¬
nister an die Beamten , dem Staat die Troue zu bewahren.

Kleine politische Nachrichten
Der Deutsche Weinbau-Kougreß zum Handelsabkommen

mit Frankreich. Der Deutsche Weinbau-Kongreß nahm zwei
Entschließungen a», tu denen er seiner großen Besorgnis
wegen der Wirkung des Handelsabkommens mit Frankreich
für den deutschen Weinbau Ausdruck gibt. Die Neichsregie-
rung wird gebeten, die Ueberwachung der Kvntingentetnfuhr
auf das strengste öurchzuführen.

Kongreß zur wiffeuschastlichenOrgauisation der Arbeit.
In Nvm ist in den Sälen des Internationalen Ackerbau-In¬
stituts der 3. Internationale Kongreß zur wissenschaftlichen
Organisation der Arbeit eröffnet morden. Rund 40 Staaten,
darunter auch Deutschland, sind vertreten.

Ein politisches Attentat in Dresden ? In Dresden wurde
der Sekretär des amerikanischenKonsulats, Emil Sieger , in
der Nähe des Moreau -Denkmals an der BiSmarcksäule von
einem Unbekannten angejchvssen. Der Täter ist unerkannt
entkommen. Der Verletzte wurde sofort nach dem Süd -Sa¬
natorium gebracht, ist zurzeit jedoch noch nicht vernehmungs¬
fähig. Ob der Tat politische Motive zu Grunde liegen, hat
sich bisher noch nicht einwandfrei feststellen lassen. Die Er¬
örterungen sind im Gange.

Polnische Militärflugzeuge über Hindeuburg. Am Svnn-
tagvvrmittag kreisten etwa 10  Minuten lang vier polnische
Militärüoppeldccker über Hindeuburg. Die Flugzeuge waren
aus der Richtung Nuda gekommen und flogen auch nach dort
zurück. Da die Flugzeuge, die deutlich als poln. Militär¬
flugzeuge an den Hoheitszeichen»quadratisch rot?weiße Felder,
zn erkennen waren, tu der niedrigen Höhe von 300m über der
Stadt kreuzten, liegt der Gedanke nahe, daß es sich um eine
nicht zufällige Grenzverletzung handelt.

Angebliche Spionage zugunsten Deutschlands. Wie die
halbamtliche Telegraphenagentur der »Ostdienst" aus Thorn
zu berichten weiß, ist dort der Arttllerieleutnant Kopala un¬
ter dem Sptonageverdacht zugunsten Deutschlands verhaftet
worden. Leutnant Kopala werde aller Voraussicht nach vor
ein Gericht gestellt und zum Tobe verurteilt werden. Die
Verhaftung erfolgte auf dem Thorner Hauptbahnhof, von wo
aus er die Flucht ergreifen wollte.

Polnische Soldaten unter Bergiftungserscheinungen er¬
krankt. In Wtlna sind 120 Soldaten des S. Legionär-Ngts.
nach dem Genuß von Konservenfleischunter schweren Ver-
giftungserscheinunge» erkrankt und mußten tn ein Spital
überführt werben. Die Erkrankungen find zum Teil lebens¬
gefährlich. Ein großer Teil der Kranken liegt ohne Besin¬
nung darnieder . , ,

Russisch-französischer Zwischenfall. Wie der Matt »n" be¬
richtet, hat der französische Botschafter in Moskau im Auf¬
träge Briands bet Tschitschertn Protest dagegen erhoben, daß
der Sowjetbotschafter tn Parts , RakowSkt, ein Manifest un¬
terzeichnet hat, das sich in seinem Anhalt gegen die bürger-

i ^ jcy war immer eine oernunsklge Perlon," oacyre Mutter
Schwarz, sich halb abwesend das Etui in die Hand drücken

I lassend, »aber ich glaube, von heute an hört's in meinem
Kopf mit dem Richtigsetn auf. Ist mein sparsames Justov-

« chen wirklich so reich, oder ist er ein Verschwender geworden."
Indessen fügte sie sich seiner Anordnung und kehrte ins

Haus zurück. Gleich darauf erschien Ede hinter ihr mit denKartons.
Eine Viertelstunde später erschien Mutter Schwarz wiederim Freien.
Auf ihren Wangen brannte verschämtes Rot» die Augen

wagte sie kaum aufzuschlagen, denn die seidenen Gewänder
raschelten bei jedem Schritt aufdringlich vornehm um sie
herum, und, sie vollends aus der Fassung zu bringen, ließ
die harrende Menge draußen, an welche Anatol inzwischen
das Geld verteilt hatte, ein einstimmiges Auskretschen beiihrem Anblick ertönen.

War denn die große Dame in dem pompösen Kostüm
und dem Spitzenhut wirklich keine andere, als die Mutter
Schwarzen?

Anatol ging ihr mit strahlendem Lächeln entgegen. Wie
fein sie aussah— gerade hineinpassend in die Kleidung: sie
war in verkehrten Verhältnissen geboren»denn daß sie Sinn
für Veredelung besaß, ging aus einem ihrer Briefe hervor,
in welchem sie ihm geschrieben: »Deine Brief« sind für mich
Lehrbücher, ich lerne daraus, wie man richtig sprechen und
schreiben muß, damit ich dir keine Schande mache, wenn uns
der liebe Gott wieder zusammenführt."

Mutter Schwarz drückte die Hände des geliebten Sohnes:
»Tausend Dank auch, mein Anatolchen, für die prächtigen

Sachen. Wie du nur meine Maße getroffen hast— alles
sitzt wie angegossen."

»Das freut mich unendlich: mir war eben deine Figur
ganz genau in der Erinnerung. Aber nun, mein Mütter¬
chen," fuhr Anatol liebevoll fort, die lang entbehrte treue
Hand in der seinen festhaltend, »nun müssen wir uns beeilen,
es wird wenig an Zwei fehlen, und um fünf Uhr geht unser
Zug: wir wollen doch zuvor noch etwas auf dem Bahnhofgenießen."

Er zog seine Uhr — eine schlichte goldene Uhr, wie sie
die meisten bemittelten Männer besitzen; an der Kette hing als
einziges Berlocke ein in einen Goldreifen eingefaßter Silber¬groschen.

Durch alle Strapazen, durch Gefahren und Not hatte er
ibn treu aebütet. und in dankbarem Gedenken an den aute»

ltchen Regierungen wendet. Tschitschertn habe RakowSkt des¬
avouiert und Frankreich habe somit offiziell Genugtuung
erhalten . Wenn man aber Rakvivski als Botschafter getadelt
habe, so habe man ihn andererseits jedoch als Parteimann
wegen des gleichen Schrittes beglückwünscht. Eine solche Lage
sei auf die Dauer nicht erträglich. Rakvivski müsse aböcrnfen
werde».

Der englische Gewerkschaftskongreß. Der englische Ge¬
werkschaftskongreßist in Edinburgh in Anwesenheit von 046
Delegierten , die eine Gesamtmitgliedschaft von über 4 Mil¬
lionen Mitgliedern vertreten , eröffnet worden. Außerdem
sind die Gewerkschaftender Bereinigten Staaten von Ame¬
rika, Kanada, Mexiko, Indien und die Amsterdamer Inter¬
nationale durch Delegierte vertreten . Die Hauptfragen , die
den Kongreß beschäftigen werden, sind die Zukunft des eng¬
lisch-russische» Gewerkschaftsbandes, die Beziehungen der bri¬
tischen Arbeiterbewegung zur Amsterdamer Internationale
und Organisativilsfragen.

Schwedischer Bölkcrbundspessimisinus. Unter dem Ein.
druck der gescheiterten Seeabrüstungskonserenz gibt die schwe¬
dische Presse für die jetzige Bölkerbundskonferenz nur wenig
Hoffnung. Italien habe nichts für den Völkerbund übrig
und Deutschland habe zu wenig Einfluß entsprechendseiner
Weltstellung, sodaß das Schicksal des Völkerbundes allein bet
Frankreich »nd England läge. Einige schwedische Zeitungen
treten dafür ein, daß Schweden Finnlands Ratskandidatur
unterstützen solle.

Politische Amnestie in Rorbalbanie ». Die Blätter geben
eine Meldung aus Skutart wieder, wonach -er Aufenthalt
Achmed Veys Zogus in Skutart den Charakter einer politi¬
schen Demonstration annimmt . Achmed Bey erließ eine Am¬
nestie für alle politische» Verbrecher. Ueber 70 Verurteilte,
unter ihnen Führer norbalbanischer Stämme und katholische
Geistliche wurden tn Freiheit gesetzt. Diese Aktion hat tn
Skutart große Freude ausgelöst. Achmed Bey Zogu wurde
zum Fürsten von Skutart ausgerufen und gekrönt. Allgemein
glaubt man, daß für Achmed Bey Zogu dieser Titel nur die
Vorstufe für die Ausrufung alö König sein werde.

Aus aller Welt
Deutschland überlegener Sieger in de« Europa-Meister¬

schaften im Schwimme«.
Die Europameisterschaften im Schwimme» fanden am

Sonntag ihren Abschluß. Der Europa -Pokal, der jeweils
der erfolgreichsten Nation zufällt, wurde wiederum von

!Deutschland, und zwar mit 111 Punkten von Schweden (79)
und Ungarn l6V) gewonnen.

Russische Falschmünzerverhaftet.
Wie aus Berlin gemeldet wird, ist die Kriminalpolizei

den Verfertigern der im August tn Deutschland aufgetauch-
^ten Etn -Tscherwonetz-Noten auf die Spur gekommen. Ver¬
haftet wurde tn Berlin ein Georgier namens Sabathterasch-
wtlt, der gern ein Darlehen von 18000 Mark Münchener
Geschäftsleuten 1500 Stück Ein -Tscherwonetz-Noten als
Pfand gegeben hatte, die sich später als gefälscht herauSge-
stellt hatten. In Paris wurden drei andere frühere rus¬
sische Staatsangehörige , darunter der frühere Sekretär Ra«
sputtns, Simanowttsch, und ein Ptnz Brtstavt verhaftet, die
vvn sich aus aussagten, baß die Tscherwonetz-Fälschungen
ans politischen Gründen gemacht worben sind.

Gendarmen, der ihn dem armen Flüchtling einst als Zehr-
pfennig gespendet, sollte zeitlebens sein Begleiter bleiben-

»Ich hatte eigentlich für Mundvorrat unterwegs gesorgt»
Anatolchen," meinte Frau Schwarz etwas schüchtern, »aber
Ziegenkäse und Speck— sehr viel von allem— wird dir
wohl jetzt nicht mehr schmecken."

»Warum nicht, Mütterchen, man braucht nur Hunger zu
haben, dann munden noch viel einfachere Dinge. In diesem
Falle jedoch tun wir besser, der Wirtschafterin von Vater
Specht die Speisen zu lassen, die arme Frau steht zum
Erbarmen elend und verhungert aus. Ich steckte ihr hinter
dem Rücken des Alten noch einige Taler zu, dafür soll sie
sich Stärkungsmittel kaufen." '

Während Mutter Schwarz die kleine Cerisette begrüßte«
welche in brennender Ungeduld auf das Wiedereinsteigen
de» heißgeliebten Freundes wartete, da» süße Köpfchen mit'
den sprechenden Kirschenaugen nicht satt liebkosen konntll
und viele Pfötchen entgegennahm, kam der Transport- '
wagen für die Mitreisenden Stallbewohner auf dem un«
gleichen Wege wackelnd herangeschwankt. Da» Verladen der >
drei Fräulein ging unter dem Zuspruch ihrer Herrin sehr
gut von statten, und um ihnen auf der Fahrt zum Bahn¬
hof die Zeit abzukürzen, hatte Anatol, der nie vergaß, an
ander« zu denken»eine riesige Tüte Zucker für Karoline, das
Geburtstagskind, und ein mächtiges Paket Gebäck für alä
zusammen mitgebracht.

Langsam rumpelte der Transportwagen, auf dem sich
Eduard zum Schutz der Tiere befand, wieder von dannen,
indessen Anatol mit der Mutter seine» Herzens im Fond
der Kutsche Platz nahm. Zwischen ihnen beiden saß als
dritte im Bunde gerade aufgerichtet und mit angehendem
Wohlwollen für die neue Begleiterin, Cerisette, die In den
acht Monaten ihres Deutschtums sich mit der Landessprache
vollständig vertraut gemacht.

Der Kutscher knallte mit der Peitsche, und unter lauten
Hurrarufen der versammelten Dorfbewohner rollte da»
Gefährt schnell davon.

»Wo geht denn die Reise hin?" fragten jetzt verschiedene
neugierig den Schäfer.

»Nach Mecklenburg."
»Nach Mecklenburg? — Wo liegt denn das?" war die

verwunderte Frage.
„Strohköppel Wo wird denn Mecklenburg liegen? Dett

liegt in de Schweiz!"
-Abal " kKortleüuua kalall



Flugsport und Luftverkehr
Die erste Segelflugschule in Württemberg.

Der Württcmbergische Luftfahrtvcrband hat sich die För¬
derung des motorlosen Fliegens in Süddeutschlaud zur Auf¬
gabe gestellt und in Wangen im Allgäu die erste wnrttem-
bergische Scgelfliegerschule eröffnet. Das sehr günstige
Segelflnggelände im idyllisch gelegenen Allgäubergdorf
Deuchelried, 20 Minuten von der Stadt Wangen entfernt,
ist für den Flugbetrieb sichergestellt. Eine prächtige Flug¬
zeughalle mit Werkstatt wurde von der Stadt Wangen er¬
baut.

Eine Erklärung Könneckcs.
Der Flieger Könnecke veröffentlicht die folgende Erklä¬

rung : „Durch Hetzartikel und Notizen gewisser Zeitungen
lasse tch mich in meinem Vorhaben nicht beirren. Nach wie
vor betrachte tch eine einigermaßen günstige Wetterlage auf
dem Ozean als notwendige Voraussetzung für bas Gelingen
meines beabsichtigten Fluges . Daß diese Bedingung seit
meiner Startbcreitschaft noch nicht erfüllt war, beweisen die
Mißerfolge, die die mährend dieser Zeit unternommenen Ver¬
suche der fliegerischen Ost - West- Neberquerung des Ozeans
leider gezeitigt haben. Nach Ansicht der mitberatenben Mete¬
orologen ist es sehr wohl möglich, daß auch diese Jahreszeit
noch Flugwetter über dem Ozean bringt ."

Ein Ozeanslug Udets im September?
Udet, der am Sonntag in Kaiserslautern vor etwa 20 000

Zuschauer» seine Kunst zeigte, erklärte Pressevertretern
gegenüber, daß er noch im September zum Ozeanflug anf-
steigen wolle. An der Fahrt werde auch sein Chefpilot Kern
tctlnchmen. Wie verlautet , beabsichtigt Udet, den Weg über
die Azoren zu nehmen.

Das Zeppelinluftschissfür den Südamerikaverkehr.
Wie von einer Nachrichtenagentur aus Madrid berichtet

wird, steht nunmehr fest, daß das zur Zeit im Bau be¬
findliche Zeppelinlnftschiff L 127 am 12. Oktober nächsten
Jahres zu seinem ersten Südamerikaflug in Sevilla aufstci-
gen wird. Man erwartet , daß das Luftschiff, dessen Bau¬
kosten auf 7 Millionen Peseten veranschlagt sind, im Fe¬
bruar nächsten Jahres fertiggestellt sein wird. In Sevilla
werben in kürzester Zeit der Ban eines Ankermastes, ei irr
Flughalle und einer Wasserstoffgasaulage in Angriff ge¬
nommen. Hierfür sind 6 Millionen Peseten veranschlagt
worden. Der Präsident der Republik Argentinien , Alveaz,
hat Dr . Eckener vor dessen Abreise die Unterstützung Argen¬
tiniens für den transatlantischen Zeppelin-Verkehr zuge¬
sichert. Auch haben Dr . Eckener und Präsident Alvaez für
beide Teile zufriedenstellende Abkommen getroffen.

Der Höhenweltrekord Callizos ein Schwindel.
Der französische Flieger Callizo, der dieser Tage einen

neuen Welthöhenrekord von 18 000 Metern aufstellte, bat
jetzt zugeben müssen, daß seine angebliche Leistung auf
Schwindel beruht. Der französische Aeroklub hatte nämlich
ohne Wissen des Fliegers In dessen Apparat eiuen zweiten
Höhenmesser untergebracht, der nicht 13 000 Meter , sondern
nur 4000 Meter zeigte. Callizo gestand ein, während des
Fluges den Anzeiger des offiziellen Höheumcssers auSge-
tauscht zu haben.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 7. September 1927

Der Stand der Feldarbeiten und Fclbfrüchte.
Infolge der ausgezeichneten Witterung der letzten Woche

konnte das Erntegeschäft überall abgeschlossen werden. Auf
den Waldorten setzt bekanntlich die Ernte später ein als
im Gäu. Dies hat in manchen Jahren verschiedene Nach¬
teile. Heuer war die Sache anders . Die Ernte begann ln
de» höher gelegenen Waldortcn eigentlich erst mit dem Ein¬
tritt des bessere» Wetters , sodaß die Ernte verhältnismäßig
gut und rasch eingebracht wurde. Ungünstiger lagen die
Verhältnisse im Gäu. Hier fiel die Haupternte in die länger
anhaltende Negenperiode. DaS Getreide konnte vielfach
nicht geborgen werden, es blieb im Freie » liegen und fing
teilweise an anszuwachsen. Das längere Zeit geschnittene
und gelagerte Getreide hat stark notgelitten, dagegen konnte
bet den letzten guten Tagen der Rest der Ernte gut und
trocken eingehcimit werden. Die Landwirte hatten alle
Hände zu regen, um die kostbare Ernte zu retten . Alle
Kräfte wurden angestrengt, denn es galt, in kurzer Zeit
mit der Ernte vollends fertig zu werden. Die Landlente
mußten daher von morgens früh bis abends spat an der
Arbeit sei». Die Oehmdcrnte, die zugleich mit der Getreide¬
ernte stattfand, konnte noch nicht znm Abschluß gebracht
werden. Der größte Teil des Oehmds ist zwar in der
Scheune, der kleinere Teil ist noch draußen. Das bisher ein-
gcbrachte Oehmb läßt je nach der Zeit zu wünschen übrig
oder ist von recht guter Beschaffenheit. Wen» die Witte¬
rung einigermaßen gut bleibt, ist mit einer raschen Oehmd-
ernte zu rechnen. Auch ist cs sicher, daß viele Wiesen noch
ein gutes Nachöhmd liefern. Die Augersen, Kohlrabcn so¬
wie bas Kraut sind bei der nassen Witterung sehr stark ge¬
wachsen. Diese Früchte stehen recht schön. Sie geben einen
guten Ertrag . Sonnenschein würde aber den Rüben sehr
gut tun. Die Kartoffeln stehen bis jetzt schön. Man merkt
au ihnen noch keinen Schaden durch den anhaltenden Re¬
gen. Der bisherige Ertrag ist gut. An den Ovstbänmen
macht sich ein schlechter Blätterstaud bemerkbar. Sehr viele
Bäume sind von Fusikladium befallen. Diesem Uebelstand,
der die nächstjährige Ernte in Zweifel setzt, kann in der
Hauptsache außer durch gute Düngung nur durch Spritzen
der Bäume abgeholfen werden. Ein Spritzen der Bäume

hat ganz auffallende und sichtbare Vorzüge. Wie bei den >
Weinbergen sollte aber nicht nur ein einzelnes Banmgut,
sonder» eine ganze Obsthalde bespritzt werden. Nur durch
Spritze» in größerem Umfang kann Abhilfe und Förderung
des Obstertrages getroffen werden. Es sollten daher die
Gemeinden selbst die Anschaffung einer größeren Baum¬
spritze in die Hand nehmen und dadurch der weiteren Aus¬
breitung der Blattkrankheit und anderen Schäden Einhalt
tun.

Gesangverein Eoncordia Calw.
Der Verein beteiligte sich am 7. August am 3. Bczirks-

sängerfest des Deutschen Arbeitersängerbundes , Gau Würt¬
temberg, in Zuffenhausen  und konnte hier unter der
bewährten Leitung seines Dirigenten Stickel  im einfachen
Knnstgesang einen schöne» Erfolg erringen . Der Chor sang
„Die Vesper" von Ludwig van Beethoven, lieber die Ge¬
sangsleistung urteilte das aus Prof . Schäffer-Heilbronn
und Chordirektor Otto Löffler-Stuttgart bestehende Preis¬
gericht wie folgt:

„Das hat Musik getan" ist man versucht zu sagen, in Er¬
innerung an die in vornehmer Zurückhaltung, rhythmisch
und dynamisch fast einwandfrei , verständnisvoll aufgefaßte
Darbietung des harmonisch zum Teil sehr anspruchsvollen
auf Männerchor umgesetzten Sonatenausschnittes des
Meisters . Damit ist auch schon die treffliche Chorwahl und
der Geschmack des feinsinnig arbeitenden Chorleiters des
kleinen (auffallend eng geschlossen ausgestellten» Vereins
gewürdigt. Bleibt nur noch übrig, einige Wünsche zu
äußern . DaS p des Anfangs wurde etwas zu früh verlas¬
sen,- Takt 8 sang Tenor l sein Kzu hoch,- Takt 6 gelang nicht
tonrciu . Recht klangschön war der Satz bei „Jubilate ", die
Begleitung von Tempo I ab jedoch etwas zu stark anfge-
tragen . In „still" vernahm man den Endlaut nicht mehr.
Das zweite „Amen" klang im 1. Baß nicht rein. In der
zweiten Strophe wiederholten sich dieselben Sachen. Aus
der letzten Seite gerieten die Pausen nach „still" zu kurz.
Der Schluß stand in E-dur. Diese kleinen Anmerkungen
wollen nicht als Nörgeleien, sondern von dem Standpunkt
aus betrachtet werden, daß man ein klassisches Bild so gern
ganz „staubfrei" sehen möchte. Ausdrücklich bezeugen wir
dem Dirigenten und seinen wackeren Leuten unsere Hoch¬
achtung und versichern sie gerne, daß ihre Leistung zu den
vorbildlichen des Sängcrsestes gehört.

Gauircfsen der C. B. I . M.
Am letzte» Sonntag fand bei recht günstiger Witterung

das Gautreffen der Christl. Vereine junger Männer auS
den Bezirken Calw, Nagold und Neuenbürg auf dem sog.
„kühlen Berg" bei Emmingen statt. Es war ein wirklich
erfreulicher Anblick, als die vielen Jungmanuen mit fro¬
hem Sang und wehenden Wimpeln aus allen Richtungen
dein Kampfplatz zncilten. Nach einer^ recht feinsinnigen An¬
sprache von Stadtpfarrer M a i e r-Nenbulach, welche beson¬
ders die Jugend für wahre Ideale zu begeistern vermochte,
und einigen einleitenden Worte» des BnndesturnwarteS
Dörr wurde mit den Leibesübungen begonnen. Es folgten
n. a.: Lauf, schwedische Staffel , Weitsprung, Kugelstoßen,
Tauziehen, Spiele , Freiübungen und zuletzt noch ein sehr
spannendes Handballspiel Altensteig-Nagold gegen Birken-
feld-Haiterbach (4:1). Man darf wohl sagen: dieser erste
Versuch eines derartigen Gautresfens nahm einen sehr schö¬
ne» Verlauf . Trotz edlem Wettstreit herrschte treue Bruder¬
schaft.

Vom Rathaus Bad Liebenzell.
Der LteiierverteilnngsauSschuß hat mitgetetlt, baß der

Stadtgemeinde zur Bestreitung laufender Ausgaben ein
Zuschuß ans dem Ausgleichsstock in Höhe von 7000 .kl ge¬
währt wurde. Der Abmangel des Voranschlags 1026 ver¬
ringert sich nun auf 46 OMzu  dessen Deckung eine Um¬
lage von 24 Prozent notwendig ist. Der Gemeinderat hält
die Erhöhung der Umlage von 17 Prozent im Jahre 1925
auf 24 Prozent für nicht tragbar u. beschließt, die Gemeinbe-
nmlage für 1926 endgültig auf 23 Prozent festzusetzen. Aus
der Mitte des Gemcinderats wirb die Festsetzung der bis¬
herigen Wasserzinse kritisiert und ausgestellt, baß ohne die
Genehmigung des Gemeinderats wesentliche Aenderungcu
getroffen worden seien. Die Mitglieder der Wafferzins-
kvnnnission erklären hierzu, daß Heuer keine Neuerungen
und allgemeinem. Erhöhungen durchgcführt worben seien,
sondern daß nur die wasserverbrauchenden Betriebe ent¬
sprechend ihrem Verbrauch nach dem bestehenden Tarif ein-
gcschätzt wurde». Der Vorsitzende führt bet dieser Gelegen-
heit an, daß cs vorkomme, daß einzelne Hausbesttzer ihren
Mietern einen höheren Wasserzins abverlangen, als ihre
Veranlagung ergibt. Zur Vermeidung dieser Mißstände
soll künftig jedem Mieter »ach der Veranlagung Mittei¬
lung über die Höhe des ihn treffenden Wasserzinseö ge¬
macht werden. — Mit Rücksicht auf die bis jetzt gute Nach¬
saison wird die Kurkapelle in ihrer ganzen Stärke bis
16. ds. Mts . beibehalteu und werden auch am 18. und 25.
September, den Sonntagen , Konzerte veranstaltet . — Die
Verwaltungs -Streitsache des Bezirksfürsvrge -VerbandeS-
Pforzheim gegen den Ortsfiirsorgeverbaud Bad Liebenzell
wegen der Bezahlung von rd. 1100 Verpflegnngskosten
für einen Arthur Banz aus Pforzheim, der sich im Jahre
1924 einige Wochen hier aufgehalten und verschiedene
Schwindeleien verübt hat, endete mit einer Abweisung der
Klage Pforzheims durch den Verwaltuugsgerichtshos in
Stuttgart.

Richtigstellung.
In Nr . 184 des C. T. findet sich eine der Südd . Ztg. ent¬

nommene Notiz unter der Ueberschrtft: „Ein häßliches
Konkurrenzmanöver ". Wie uns von der Elektrolux -Gcsell-
schaft hierzu mitgeteilt wird, handelt es sich um eine Ent¬
stellung der Tatsache» insofern, als die deutsche Gesellschaft

des ElektroluxkonzernS sich der erwähnten Prüfung gar
nicht unterzogen hat. Die deutsche Gesellschaft hat das un-
saubere Vorgehen des Leiters der Warschauer Gesellschaft
schärfstens mißbilligt, da sie sich als zur deutschen Industrie
gehörig betrachtet.

Wetter siir Donnerstag und Freitag.
lieber Skandinavien liegt noch der alte Hochdruck, im

Westen eine Depression. Für Donnerstag und Freitag ist
immer noch mehrfach heiteres, aber zu vereinzelten gewitter-
artigen Storungen geneigtes Wetter zu erwarten.

*
Herrenberg, 6. Sept . In der letzten Sitzung des Ge¬

meinderats wurde beschlossen, nach Art . 41 der Gemeinde-
ordnung Gemcinderatskommissionen zu bilden. Die Kom¬
missionen fassen nicht selbständig Beschlüsse, sondern erstat¬
ten dem Gemeinderat Bericht über ihre Tätigkeit in jedem
einzelnen Falle . Es wurden folgende sechs Kommissionen
gebildet: 1. Kommission für Ernteflächenanbau, Obstbau,
Ertrags - und dcrgl. Statistik ; 2. Kommission für Volks-,
Vieh, und dergl. Zählung ; 3. Ausschuß für Ankauf von
Farren , Ebern und Ziegcnböcken; 4. Bauansschuß; 5. Gas-
und Wasserwerkskvinmission; 6. Walbwirtschafts- und Holz-
anfnahmekommission.

SCB . Nagold, 6. Sept . Ans dem Gabenverzeichnis des
Nagolder Bezirks vom 1. September 1926 bis Ende August
1927 geht hervor, daß in diesem Zeitraum in den Vezirks-
ortcn zusammen insgesamt 5436 für die Mission gegeben
wurden. Die Halbbatzenkollekte betrug 7180

SCB . Pforzheim, 6. Sept . Am Sonntag unternahmen
Frau Klara Grießmaycr , Fräulein Ueberla und deren
Mutter eine gemeinsame Autofahrt nach Schwetzingen. In
schnellem Tempo fuhr das Auto auf der Strecke zwischen
Kronau und Kirnach auf einen entgegenkommende» Wagen
auf nnd überschlug sich mehrmals . Die drei Franc » wur¬
den herausgeschleudert und erlitten schwere Verletzungen
Am schwersten verletzt durch Rippenbrnchc und innere Ver-
letznngen wurde Frau Grießmaycr , die ins städt. Kran . :»-
Hans Pforzheim verbracht werden mußte. Auch Fräulein
Ueberla und deren Mutter haben nicht unerhebliche Ver¬
letzungen erlitten.

SCB . Birkenfeld, OA. Neuenbürg , 6. Sept . Der verhei¬
ratete Willi Krämer trank nach dem Genuß von Zwetschgen
Bier . Die Folge war, daß er unter ruhrartigen Erschei¬
nungen so furchtbare Leibschmerzen erhielt, daß man bas
Schlimmste befürchtete und er mit dem Sanitätsauto inS
Beztrkskrankenhaus Neuenbürg verbracht werden mußte.
Dieser Fall mag erneut andern zur Warnung dienen, die
mit Essen uud Trinken unvorsichtig sind.

SCB . Stuttgart , S. Sept . Die Reichsbahndirektion Stutt¬
gart teilt mit : Dem Zusammenwirken des Strafdienstes
der Neichsbahndirektion Stuttgart mit der Lano»,germann-
schaft ist es gelungen, den Burschen, der durch unberechtigten
Eingriff in die Bremsetnrichtung den Personenzug 14 Frie¬
drichshofen—Stuttgart am 4. September nachts bet der
Fahrt zwischen Ulm und Geislingen gefährdet hat, in der
Person des Aushilfsarbeiters Johannes Tadelhuber , geb.
am 23. November 1904 in Feldmoching (Bayern ), wohnhaft
in Urspringen, zu ermitteln . Der Täter ist der Staats-
anwaltschaft Ulm übergeben worden.

SCB . Stuttgart , 6. Sept . Einer Anregung des Württ
Automobilklubs zufolge veranstaltet die Technische Hochschule
einen kraftfahrtechnischen Fortbildungskurs für Richter,
Staatsanwälte , höhere Berwaltungs - und Polizetbeamte,
Rechtsanwälte sowie für die Mitglieder des Klubs. Die
gesamten Kosten werden vom Württ . Automobilklub über¬
nommen.

SCB . Rottenbnrg . 6. Sept . Die Hopfenernte hat in der
hiesigen Gegend jetzt allgemein begonnen, da sich in den
letzten Tage die Brüunekrankheit so schnell und verheerend
verbreitet hat, daß keine Anlage, ja kaum noch einzelne
Stöcke davon verschont geblieben sind. Es gibt fast lauter
mißfarüigen Hopfen. Mit Bangen und Sorge » harren die
Pflanzer , wie die Ernte anssailen wird.

SCB . Offenau, OA. Neckarsulm, 6. Sept . Am letzten
Sonntag boxten in Offenau im Spaß zwei junge Leute tm
Alter von 16 und 19 Jahren . Unmittelbar nachdem sie auf¬
hörten, fiel der 16jährige Dreherlehrling Otto Eberle zu
Boden und war tot. Er erhielt zweifellos einen Stoß au!
die Magengegind, was den Tod zur Folge hatte. Der Täter
wurde verhaftet und ins Amtsgericht Neckarsulm eingelte-
fert.

wp. Ulm a. D., 6. Sept . Der neue Generalsnperinten-
dent, Prälat Dr . Konrad Hoffman », früher Gencral-
superintcndent in Heilbronn, erster Stadtpfarrer au der
LconharbSkirchc in Stuttgart nnd Oberhofprediger, beging
gestern seinen 60. Geburtstag.

Gemeinnütziges
Gegen Schimmel. Es kommt nicht selten vor, daß tn

Räumen mit feuchten Mauern, in Schränken und anderen
Behältnissen sich an Kleidern und sonstigen Gegenständen
Schimmel ansetzt. Wo Schriftstücke und wichtige Dokumente
aufbemahrt werden, ist dies von unabsehbarer Tragweite,
weil die Schrift sehr darunter leidet und oft ganz unleserlich
werden kann. Das beste Mittel dagegen ist außer fleißigem
Lüften die Aufstellung eines Gefäßes mit ungelöschtem Kalk,
der durch Absorbierung der Feuchtigkeit die Luft trocken und
rein erhält; der Kalk muß aber häufig erneuert werden.

Korallen zu putzen. Die Korallen werden in ein weißes
Flanelläppchen gewickelt und so in eine Auflösung von1 Teil
Pottasche auf 25 Teile Wasser gebracht, darauf werden sie
in einem porzellanenen oder gut glasierten irdenen Topf bis
zum mehrmaligen Aufwallen erhitzt. Zuletzt werden sie mit
«inem Wolläppchrn und Kreidepulver tüchtig abgerirben.



Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden. 168,64
100 franz. Franken 16,50
100 schweiz. Franken 81,15

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 6. Aug . Die Börse lag heute recht

schwach und es gab weitere Kursrückgänge.
Produktenbörse und Marktberichte

des Laridrvirischajtlichen Hauptvcrbandcs Württemberg und
Hohenzollern E . B.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 8. Sept.
Weizen märk . 261—266,- Roggen mark . 216—244,- Som¬

mergerste 220—266; Wintergerste 266—212,- Hafer mark.
192- 210; Mais prompt Berlin 196- 197; Weizenmehl 84.50
bis 37.25; Noggenmehl 82.25—34; Weizenkleie 15.75; Rog¬
genkleie 15.25- 15.56; Raps 295—305; Viktoriaerbsen 44 bis
56> kl. Speisecrbsen 24—27; Futtererbsen 21—22; Peluschke«
21—22-; Ackerbohnen 22—28; Wicken 22—24; Rapskuchen
15.80—16.26; Leinkuchen 22.60- 23.16, Soyaschrot 20.10 bis
20.60; Kartoffelflocken 23—23.50; Tendenz : ruhig.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem DienStagmarkt am städt. Vieh - und Schlachthof

wurden zugeführt : 27 Ochsen, 31 Bullen . 258 Jungbullen,
250 Jnugrindcr (unverkauft 15), 110 Kühe, 844 Kälber , 1352
(20) Schweine . Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen
a 61—64 (letzter Markt : —), b 51—58 (—), Bullen a 53 bis

56 (42—54), b 49—51 (46—60), Jungrinder a SS—66 (62—681,
b 53—60 (52- 59), c 48—52 (45—60), Kühe a 42—51 41- 51),
b 32—40 (unv .), c 74—78 (66- 76), d 66—72 (58—65),
Schweine a 79 (71), b 78—79 (69—70), c 78—79 (68—70), d 78
bis 79 (68- 69), e 75—77 (65—67), Sauen 62—68 54- 60) .4
Marktverlauf : lebhaft.

Stuttgarter Grotzmärkte.
Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr

506 Zentner . Preis 4.50- 5 — Mostobstmarkt auf dem
Wilhelmsplatz : Zufuhr 1000 Ztr . Preis 3—3.30 für einen
Zentner.

Die örtlich« Kleinhandelspreise dürfen selbstverstSndllch nicht an den Börsen- und
Großhandelspreisen gemejsen werden, da für jene noch dir soa. wirtschaftlichenBer-
tehrSloflen in Zuschlag kommen. D. Schrtstltg.

St
r

'̂4 D o » n e rs t a g, 8. Eeplrwber 1927
abends 8—12 Uhr

Mark I.—
(Für Herren dunkler Anzug erwünscht.)

Neitverein Calw.
An c!,u :n demnächst beginnenden

Herrenreitkurs
können noch einige Herren teilnehmen

Anmeldungen nimmt vertretungsweise der Unter¬
zeichnete entgegen.

P . Adolfs.
C c iv.

BttMordieiMgv.Vusrkilt«.
Die zu meinem Wohnhausneubau in der Nähe der

Reuen Handelsschule erforderlichen
Grab-,Veto»-.Maurer-,Dachdecker-,Ammer-.
Flaschner- und GipserarSeilen

sind zu verdingen. Pläne und Unterlagen liegen vom 8.
bis 10. September 1927 zur Einsicht auf. Termin
für Einreichung der Angebote Mittwoch , d. 16. Teptbr.
1927 nachm . 6 Nhr . Zuschlagssrist 3 Tage.

Calw, den8. September 1927.
Stadtpfleger Frey , Salzgaffe 62.

von«ler keke riiM
WelMM .llllWlÜ
pkorrdelm teooollkMtr

(xexenüder Hotel Port)

Halte wieder regelmäßig Mittwoch« von 10—6 Uhr

Sprechstunde
Behandlung von Frauenleiden nach bewährten Vletkoden!
Gallensteinabtretbungen unt»r Garantie ; Hrtlelektrizität re-

Frau A.C.Hipp ,Heilkundige
Telefon 4750 Pforzheim , Zähringer Allee 35.

WM
für ÄMM iML«ndmrisch«!t

empfiehlt billigst

AZbertWochele
LederhandLuug.

»SSLKV

Heule Mittwoch , den 7. September
abends 8—10 Uhr.Rvurert

irrrt IsML

6 I«:

Ev. KLrchengsmeinÄe Calw.
Dienstag » 8. September 1927 , 8 Rhr in der Kirche

EhoralanLacht
„Ei « Gottesdienst der Bitter - .

Herzliche Einladung!

CalMkMnimnz
Heute abend

H Wirder«
^ beginn der
EiWrmden

iünktlichesErscheincnaller
länger ist dringend not¬

wendig.
Der Vorstand.

Ehrliches, fleißiges

vom Lande für Küche und
Hausarbeit

gesucht.
D . Vachmann

HofgutHatdachPforzhelm

Gitter
Verdienst

Hausierer die Landkund-
schast besuchen und einen
lukrativen Gebrauchsartikel
mitführen wollen, wenden
sich an

Her«. Wirt««
Pforzheim,Kleslestk.rr

wie «r«, verstaust.
Wer sagt die Gesch.-St.

dieses Blattes

Kinderlose» Ehepaar
sucht

für sofort oder 1. Oktober

1 bi »2

lmr Mm
mit Küche in Lieben-

zell oder Hirsau.
Angebote mit Preisan¬

gabe an Gustav Dranz.
Schwarzwald - Wäscherei
Kieinwildbad.

Lnikic«
empfiehlt billigst

Otto Weißer
Kronengaffe

Eknfetzen neuer l. Qual.
Summiwalzen

kn Wringmaschine«
unter Garantie

Sr . Herzog b. „Slvßke- .

öiickerei«
in schöner AuswahlGeich«. SIMM

Ob. Marsttstraße 2S.

repariert
3. Odermatt,Frisevr
bei « Adler , Telefon 24«.

kaiienbrocken
^E/l/e/E/7 s7i7̂ -

c/oc/ /i/oc/5/

-tpotkelr«
kr . L. Keleknaann.

vLkd-

OsLkIsrii

LMstsssnellm

SstllsiMLpfiel
llokort billlest

8'siIZ. LOsIt - Uli
sMMW 88kW?
rWift. tletdie, ll>

jkkrüttll»fuMLLdk

Last . Aüsciivnxen
stets

krisck xsdrannt

»ui » , ll ; ,
kvrnsprscksr dir. 120

2 tüchtige

Gipser
sinden sofort Beschäftigung
bei

Sipsermeister Sauer
Calw.

^reitaZf abenci 8 Okr, 8am8t3§ abenä 8 Okr
8onn1a§ mittag 3 Okr unä abenä8 8 Okr

abencl 8 Ukr

Lamstass mittag 3 Ukr ) u § en6vor8le ! lun§
preise 60 Pfennig uncj I lVisrlc

^I . L 5LLH6 MH 8 ? ^ WNI7NQ Lk-
6K088rLtt 8HIL:

SM SM"
DkM V0k ^ I . . 1. 1. ^ eL

U ükte E VLir LLH OMI8H
Outbe8el2te8 0 rclie8ter!

K388 enöfknuüM̂ iunäevc>l LeZinn äerVor8te!Iun§

mit clem Ooppelredrauden - Onmpker

.VLLchNch«
(§oncler - ^ ouristencsnmpler)

Vom ^a/ruLp ö/s  vl / a / ^5 ^ ^
Von I^nmlrurg über eile / atlantischen Inseln
äurcl »cls.; vvestliclie /Vitteimeer n» cft Oenua

/ Oroüe Orientreiren und Osterlalrrt

Aamp/er »Oooaera« üt c/er e/nrtze «/eukrôe
c/er /ec/tz/kĉ ru Ve/Z/rLAunLS- unc/

^n ^o/ll/rLSrekren eur-5ee ver-vve/ic/ek wü -c/. Das
5c/iri? nur / . A ^ sse

Wettere /Vittelmeerl »lirten mit clem
Oreiscftrauiien - I ûxusclÄMpfer »Rclisrice »

ULM

EI!

«/ ^ 8UKO 1 e - L5
Vertreter»

kauL Olxp,  VKrelZIranLUuirZ
blnrlrtplati ! oock lpanorsmaetraL «, Telekon 99. l

!El
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